
Samstag, 13. November 20212 4  •  W e t t e r  u nd  Be r at u ng

BIOBER ATUNG

Den Biorübenanbau in den 
nächsten Jahren ausdehnen
In den letzten drei Jahren 
konnte der Biorübenanbau in 
der Schweiz auf 151 Hektaren 

a u s g e d e h n t 
werden. Ein 
beachtlicher 
Erfolg, der nur 
dank grossem 

Engagement auf Stufe Verband, 
Produktion, Markt, Verarbei-
tung, Beratung und Forschung 
möglich war. In den zahlrei-
chen Workshops und Flurbege-
hungen wurde das gegenseitige 
Verständnis gefördert, sodass 
alle am gleichen Strick ziehen. 
Natürlich wird der Anbau auch 
immer wieder kritisiert und als 
Förderung des Zuckerkonsums 
missverstanden. Unsere Absicht 
ist, einen grossen Teil der kon-
ventionellen Rüben durch Bio-
rüben zu ersetzen. Das hätte 
denn auch einen bedeutenden 
Einfluss auf den sogenannten 
Absenkpfad des BLW für Pes-
tizide. Bisher machte dies mit 
einem Anteil von einem Prozent 
Biorüben am gesamten Anbau 
jedoch fast nichts aus. Die Bio-
fläche sollte in den nächsten 
Jahren noch massiv ausgedehnt 

werden können, damit ein spür-
barer Effekt erzielt werden 
kann. 

In den letzten drei Jahren 
konnten in der Anbautechnik 
bereits grosse Fortschritte in der 
Unkrautregulierung erzielt wer-
den. So ist die durchschnittliche 
Anzahl der Handarbeitsstunden 
von 180 auf 140 Stunden pro 
Hektare gesunken, allerdings 
mit grossen Ausschlägen nach 
oben und unten. Momentan 
gibt es zwei vielversprechende 
Richtungen im Anbau, die wei-
terverfolgt und geprüft werden. 
Zum einen das Pflanzen der Rü-
ben und zum anderen das Säen 
und Hacken mit autonomen 
Robotern. Beide Verfahren ha-
ben ihre Vor- und Nachteile. Bei 
den gepflanzten Rüben fällt die 
Handarbeit nur zu Beginn der 
Saison an, bei den gesäten Rü-
ben periodisch zur arbeitsreichs-
ten Zeit von Mai bis Juli.

Hansueli Dierauer, FiBL

FiBL-Workshops Biozuckerrübenanbau 
in Frauenfeld TG am 24. November und 
auf Französisch am 26. November in Aar-
berg BE. Für Fragen und Anmeldung: 
www.bioaktuell.ch > Agenda

Das Pflanzen hat gute Resultate gebracht. (Bild: FiBL)

GROS SVIEHMAST (1/6) :  Intensive Munimast

Silomais ist Basis des Erfolgs
Über 100 000 Mastmuni 
werden jedes Jahr ge-
schlachtet. Die intensive 
Mast stellt für viele Be-
triebe ein wichtiges Stand-
bein dar. Ein Grossteil 
befindet sich in der Tal-
zone in maisanbaufähigen 
Lagen.

ANTON WYSS*

Bei der intensiven Munimast 
stehen hohe Zunahmen und 
optimale Taxierungen der 
Schlachtkörper für einen ma-
ximalen Erlös im Vordergrund. 
Dabei spielt die Futtergrund-
lage, besonders der Mais, eine 
wichtige Rolle. Bei vielen Ra-
tionen besteht die Grundfutter-
zusammensetzung aus mehr 
als 70 Prozent Maissilage. Weil 
die Maisernte oft nur einen Tag 
dauert, muss sich jeder Mäster 
zu diesem Zeitpunkt sicher sein, 
dass der Mais im optimalen Sta-
dium ist. 

Beste Verdaulichkeit

Bei tiefen Gehalten von un-
gefähr 34 Prozent Trockensub-
stanz (TS) ist die Fressbarkeit 
und Faserverdaulichkeit am bes-
ten. Allerdings verbessert sich 
mit zunehmendem TS-Gehalt 
die Abbaubarkeit der Stärke. 
Je trockener die Maissilage ist, 
desto grösser werden auch die 
Anforderungen an die Verdich-
tung beim Einsilieren. Optima-
les Verdichten und Abdichten 
ist die beste Versicherung gegen 
Nacherwärmung. Diese kostet 
ansonsten viel Energie. Eine 
Erwärmung von 10 °C während 

zehn Tagen führt zu einem Ener-
gieverlust, mit dem 300 kg Le-
bendgewicht produziert werden 
könnten. 

Analysen ein Muss

Jeder Munimäster muss wis-
sen, welches Mais er im Silo hat. 
In diesem Erntejahr ist das wich-
tiger denn je. Unwetter, Starkre-
gen und Hagel führten vielerorts 
zu schlechten Wachstumsbedin-
gungen, tiefen Kolbenanteilen 
und Pilzbefall. Umso wichtiger 
sind Maisanalysen, damit das 
vorhandene Grundfutter opti-
mal ergänzt werden kann. Die 
Genauigkeit der Stichprobe ist 
dieses Jahr besonders entschei-
dend und muss so repräsentativ 
wie möglich sein. 

Mit einer Analyse zwei Mona-
te nach der Ernte ist es jedoch 
nicht gemacht. Da die Mais-
silage im Jahresverlauf ihre 
Eigenschaften ändert, sollte im 
Frühjahr eine zweite Analyse er-
folgen. Mit zunehmender Lager-
dauer nimmt der Anteil an By-
pass-Stärke ab, jener an schnell 
fermentierbarer Stärke, die im 

Pansen abgebaut wird, nimmt 
zu. Der pansenverfügbare Anteil 
steigt auf Kosten des Bypass-An-
teils, was die Gefahr von Pan-
senazidose erhöht. Dies äussert 
sich bei der Munimast oft, in-
dem die Muni unruhig und ner-
vös werden. Diesem Effekt kann 
nur Rechnung getragen werden, 
wenn die Inhaltsstoffe des Fut-
ters bekannt sind. 

Stroh verdünnt Ration

In der intensiven Munimast 
haben sich neben QM verschie-
dene Label und damit verbun-
den verschiedene Stallsysteme 
entwickelt. Während bei der 
QM-Produktion vollgummierte 
Spaltenböden verbreitet sind, 
verfügen Labelställe über ge-
trennte Fress- und Liegeberei-
che. Tiefstroh und Tretmistsys-
teme liefern viel Mist, welcher 
im Ackerbau bestens eingesetzt 
werden kann. Der Strohver-
brauch und ein gewisser Ver-
dünnungseffekt der Ration sind 
hierbei wohl die grössten Her-
ausforderungen. Bei Neubauten 
setzen viele Betriebe auf das 

Hochboxensystem. Dieses hat 
den Vorteil, dass die Muni un-
gestört ruhen können. Das Stall-
system stellt jedoch grössere 
Anforderungen an das Buchten-
management. Die Anzahl Tie-
re pro Bucht richtet sich strikt 
nach den vorhandenen Liege-
boxen. Somit kann weniger mit 
dem Lebendgewicht der Muni 
gespielt werden.

Stabile Gruppen

Weil der Erlös der intensiven 
Munimast hauptsächlich aus 
dem Tierverkauf zum optimalen 
Zeitpunkt besteht, sind eine kur-
ze Mastdauer und eine optimale 
Futterverwertung sehr wichtig. 
Auch hier ist das Gruppenma-
nagement ein relevanter Faktor. 
An der Hafl konnte aufgezeigt 
werden, dass sich die Futterver-
wertung massiv verschlechtert, 
wenn die Gruppen regelmässig 
neu gemischt werden. Ab 350 kg 
Lebendgewicht sollten Grup-
penwechsel vermieden werden. 

*Der Autor ist Toro-Spezialist im UFA-
Beratungsdienst Zollikofen BE.

Bei etwa 34 Prozent TS ist die Fressbarkeit der Maissilage am besten. (Bild: UFA)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 13. bis 17. November 2021
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METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
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aLLgeMeIne Lage: Ein 
Tiefdruckgebiet mit Zen-
trum über der Nordsee 
sorgt am Wochenende für 
feuchtere Luft im Alpen-
raum. Eine schwache Stö-
rung erreicht in der Folge 
am Samstag die Schweiz. 
SaMStag: Während die 
Gipfelgebiete von der aufge-
henden Sonne geweckt wer-
den, liegt in den tiefen La-
gen des Mittellandes Nebel. 
Noch vor dessen Auflösung 
verdichten sich in den höhe-
ren Atmosphärenschichten 
die Wolken. In allen Höhen-
lagen frischt der Südwest-
wind auf. Am Nachmittag ist 
die Wolkendecke genug dicht, 
dass sich Niederschlag aus-
breiten kann. Ab knapp 2000 
Metern fallen Schneeflocken. 
SOnntag: Das Grau am Him-
mel bleibt über dem Mittel-

land wohl den ganzen Sonn-
tag über dicht. Vereinzelt kann 
Regen oder ab knapp 1300 
Metern Schnee fallen. Inner-
alpin sind wenige Aufhellun-
gen möglich. Es bleibt kühl. 
auSSICHten: In der neu-
en Woche weht eine kräfti-
ge Bise durch das Mittelland. 
Dichter Hochnebel bildet sich. 
Am sonnigsten wird es wohl 
in den Gipfelgebieten. Im Sü-
den ist tagsüber noch wenig 
Niederschlag möglich, gleich-
zeitig lockern sich die Wolken 
auf. Die Nullgradgrenze pen-
delt sich um 2800 Meter ein. 
Am Dienstag folgt überall tro-
ckenes und auch im Norden 
zeitweise wieder sonniges 
Wetter. Auf der Alpennordsei-
te wechseln sich Nebel- oder 
Hochnebelfelder mit Sonnen-
strahlen ab.

Marina Bianca Ganci

MONDK ALENDER:  Vom 13. bis 21. November 2021
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
15 16 17 18 1913 14

Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten

20

Anbau/
Pflege

StierFische Widder

19. November 09. 58 Uhr

obsigend ab 08. November 17. 32 Uhr

Jedes Jahr Mitte November, 
mit einem Maximum vom 17. 
bis 19. des Monats, leuchten 
am Nachthimmel die Leoni-
den auf. Es ist ein Meteori-
tenstrom aus Richtung des 
Löwens. Der Strom stammt 
aus dem Kern des Kometen 
Temple-Tuttle, der auf seiner 
Bahn viel Staub und Bruch-
stücke zurückgelassen hat. 
In den Novembertagen wan-
dert nun die Erde durch die-
ses Staub- und Trümmer-
feld. In einer Höhe von etwa 
80 km glühen dann die Par-
tikel auf. Die Geschwindig-
keit der Kometentrümmer 
relativ zur Erde ist mit 72 km 
pro Sekunde sehr hoch. Ent-
sprechend sieht man sie als 
schnelle Blitze etwa 10 Grad 
oberhalb des Hauptsterns des 
Löwen, Regulus. Alle 33 Jah-

re wandert die Erde durch das 
Kernfeld dieses Kometenres-
tes, wie zuletzt am Jahrhun-
dertanfang. Dann kommt es 
zu spektakulärem Kometen-

regen mit Tausenden von Me-
teoriten, wie auf der Zeich-
nung von 1833 über dem 
Niagarafall zu sehen. Von 
2033 bis 2037 erwarten die 

Astronomen wieder solch ei-
nen enormen Meteorschauer 
Mitte November.

Wolfgang Held
Goetheanum
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